* 


Ai 
78 


Don nerſtag, — Nee. 5 . 


— — — 


—k rr ͤ⁊ĩꝓ— 1D—n-᷑ 


Der 


Das Toben der Winde bricht jetzt 
los; ehe die Segel eingezogen werden 
konnen, flattern fie zerriffen an den er- 
ſchuͤtter ten Maſten und das Schiff wird 
weit hinweg geſchleudert. Alles rennt 
durcheinander, durch die Kammern, über 
das Verdeck, an die Pumpen. Den 
Steuermann wirft ein Windſtoß in das 
ſeuchte Grab hinab; gelaſſen ergreift 
Edwi das Steuer mit der Rechten, und 
feine Linke drückt die zitternde Gonarra 


an feine männlich ſtarke Bruſt. „Fürchte 
mein letzter 


nicht, Geliebte, den Tod: 
Athem fol noch dem zuͤrnenden Schick, 
ſal trotzen!“ — 

Jetzt hebt eine daherrollende Woge 
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Redakteur und Verleger Buchdrucker Grünau er. 
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Schiffer und feine Braut. 
(Beſchluß.) ae 
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den 18 December 1923. 
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das Schiff hoch zu dem Himmel empor 
jetzt oͤffnet und theilet ſie ſich, und ſenkt 
es zum e hinab, und die 
Blitze gießen iht, ſchreckliches Licht in 
die nie beleuchteten Gründe und die 
Donner hallen dumpf nach. — 

„Verloren! verloren!“ — dies 
Angſtgeſchrey der Matroſen erfullt piög- ' 
lich alle Räume des Schiffe. Etz war 
auf die Felſen gerathen, die Englands 
nahe Kuͤſte einfaſſen; vom Stoße kracht 
und ſturzt der letzte Malt. Es droͤhnen 
die ſtarken Eichenrippen; zerſplittert iſt 
vom verborgnen Fels der Bauch des 
Schiffes, und Ströme feindſeligen Ge⸗ 
waͤſſers füllen ſeine Kammern. 
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Pioch hielt Edwi -fefl? das Steuer, du mich bis an das Fiefmeiner Hoffen? 
feſt die ban gende Braut. Seine Diener zertrummerſt du bier noch, am Haken 
alle ſtuͤrzten ſich vom Verdeck in die ſchau des freudig erſehnten Lebens, mein Schiff?“ 
mende Fluth — das Glück fuͤhrte fie al⸗ Am Ufer ſtanden die Geretteten, und 
le ſicher an den nahen Strand, und bald winkten und riefen und uͤberſchrieen das 
fehlte unter den Geretteten niemand mehr, Würhen des Elements. Wie verzweifelnd 


als ihr geliebter Herr und Gonarra⸗ 
„Laß — ſo flehte ſie — o laß mich 

allein den raͤchenden Goͤttern zum Opfer! 

Wirf auch du dich leicht und frei in die 


Wogen, und rette dich allein, wo du mit 


mir verloren biſt!“ — 

„Ich weiß zu ſterben, dem ſchwar⸗ 
zen Geſchick zu unterliegen, aber nicht ihm 
zu enefli hen!“ — fo rief Edwi voll 
Muth der Liebe, und mit neuer Kraft 
riß er, das Steuer zum letztenmal be⸗ 
wegend, das Wrack näher dem Uter. 

„O Geiſt meines Vaters! verfolgſt. 


ſchien Edi an Dirfem Anblick zu haͤn⸗ 
gen: bang ſah und ſterbend Gonarra zu 
ihm empor, er zu ihr nieder — und er; 
ſinkt in ihre Arme: 

Lauter tige am ÜUler das Angſtge⸗ 
ſchrei der Marrofen zum Wimmel; tiefer 
unde immerettefer ſiukt das Schiff. „Dein 
auch im Tode“! — ruft der Liebende. 
aus, und küßt den letzten Kuß don den 
erblaßten Pippen Gouarra'szeine neue Was 
ſeirwand rollte heran... und Gluck und 
Liebe waren von den Wellen werihlungens 


Zwiſchen zwei fernab rauſchenden Mee 
ren, der Vergangenheit und der Zukunft, 
breitet die lebendige Gegenwart ſich aus 
und ruͤſtet das Menſchenleben zum viel: 
beſuchten Markplatze jedes Verdienſtes. 
Feindlich woger jener Ozean an ihren 
Ufern — er bricht unaufhaltſam in ih 
re Ebenen herein, und 
Gegenwart gehoͤrte, ſtuͤrzte im andern 
Momente ſchon in den Abgrund der 
Vergangenheit hinab. Aber auf dieſer 
fluthet das ſtillere Meere der Zukunft, 
und in jeder Minute treten feine Wo⸗ 


Oer Markt 


des Lebens. 


gen weiter zuruck, und in jeder Minute 
waͤchſt Gegenwart in die Wafferebene 
hinein, und vergütet ſich ſelbſt den Raub 
der Vergangenheit. Aber ein letztes Ziel 
iſt dennoch nicht gegeben, und wer des 


Oßeans der Zukunft ferne Kuͤſte erfor. 
ſchen wollte, trank erſt bittere Todes flu⸗ 
was eben der 


then, und ward nie mehr von dem alles 


verfihlingenden Abgrund wiedergegeben. 


Seine dumpfrollenden Wo en rufen dem 
raſtlos ſtrebenden Menſchengeiſte zu: bis 
hieher und icht writer! 


i An die Gegenwart alſo halt ſich je 
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der Genuß des bebens, und auf ihr ale. 
lein füßet dis Menfchenfeben ſicher. Zu 
ihr eilen in dichten Schaaren gedrängt, 
in Eimern und Körben die Waaren, 
urd auf beredten Zungen den eigenen 
Werth tragend, Verkäufer, vom Gewühl 
dec Käufer umeingt, herbey; und den 
Platz, den ihm der Zufall gab, yimmt 
jeder wohlgefallig ein. Das Glück geht, 
blind ſeine Gaben vertheilend, durch die 


engen Reihen, und dem Geſchrei des 


Pöbels folgen reiche Gaben und das 
Staunen der Menge nach. 


Laß wich, du meine Schützerin, 
makelloſe Wahrheit, unter den Blinden 
nicht erblinden, noch unter den Zwerflern 
und Scharfſehenden mich getaͤuſcht wer 
den vom Dunkel eigener Klugheit! Gib 
mir, du meine Goͤttin und meine Muſe, 
das Rechte — harmloſe Einfallt und 
den Sinn ohne Arg und Liſt, mit dem 


reinen Strahlenblick deines Spiegels, 
vor dem kein Woͤlkchen ungeſ hu vor⸗ 
übergleite So geſchuͤtzet, empfange 


mich das Gewuͤhl des Marktes und der 
Waaren erborgter Glanz! 


Die Mitte hat des Lebens tückiſcher 
Feind eingenommen, und um ihn draͤn⸗ 
gen ſich Haufen an Haufen Der Ru⸗ 
tzen iſt es, der den Markt zum Tempel 
ſich bildet; und auf tauſend Xlsären 
werden die Sieger der Liſt und des Be⸗ 
trugs als wonlgefällige Opfer ihm ae 
bracht. Der Reichthum geht in frechem 
Uebermuthe durch die Reihen, und ficht 
laͤchelnd auf die Waaren hin, die feinem 
Goide zufallen muͤſſen. 


Ich bin, fo ruͤhmt er, aus den goldnen!“ 
f i „ 
Der Freude ber zu euch zu Mackt ges 
5 kzmmen: 
Was mir gefallt, wird auch von mir 
genommen; 


Dem Gold muß ſelbſt die Schon heit 


b ſich vermäbten, 
Ich fh es, daß ich durfte nur beſehlen, 
So ſind von der Begierde all' entglommen, 


um Gold mir zu gebören, denn was, 
frommen 

Bei leetem Beutel Wünsche edlen Ser 
len? 


So viel geb' ich fuͤr Chelichkeit, daß 


neigend 
Sie ſich vor mir in Trug und Falſch⸗ 
5 heit kehre; 


Und iſt der Preis bei Jugend hoͤher 


— ſteigend, 
Beſtech' mit Glanz ich ihrer Sinnen 
’ Heer, 
Und kaufe für mein Lager ſelbſt die 
Liebe 


Uebermüthig ſtebt er vor der blüs ° 
benden Geſtalt eines liebevollen Maͤd⸗ 
chene, und ihr Auge ſieht, geblendet vor 
dem funkelnden Schimmer, der goͤttli⸗ 
che Treue richt mehe — fie ſinkt dem 
Räuber in die kalten Arme, und die 
Umſtehenden ſind trockne Zeugen des 
richtigen Kaufes. Geh zur Seite, un⸗ 
glucklich Lieben der, der ihr ein weibli⸗ 
ches Herz und ediere Gefühle zugetraut 
hatte, geh' zur Seite und weine deine 
nichtv »ſtandnen, deine vechoͤhnten Thräs 
nen einſam an dem Raude des Lebens, 
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dem Ozean der Zukunft. Hier in des ein leiſes Echo heruͤber aus dem unde. 
Lebensmarktes Mitte, unter dem Ges kannten Lande, und am jenſeitigen Ges 

laͤchter des Volkes, wären die Tropfen, ſtade wirſt du zu bimmliſchem Geuuſſe 
die dein Auge vergießt, gluͤhende Pfeile höherer Freuden, und zum Lohne weg⸗ 
für dein zerriſſenes Herz. — Dort aber, geworfener Treue ſelig landen! 

an jener Fluthen ernſtem Geſtade, toͤnt (Der Beſchluß folgt.) 
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Zum bevorſtehenden Weihnachsfeſte empfehle ich 
ten friſchen Konditorei Waaren zu einem billig 
allen Sebaͤcken beſtens. 


mich mit allen nur möglichen Sor⸗ 
en Preiſe, Marzipan, ſo wie mit 
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Lichtenberg, wohnhaft Butterſtraße⸗ 


